
Der Spycher dreht sich 
Affoltern wird dieses Jahr 875-jährig. 
Das soll gefeiert werden! Unter ande-
rem wird der 400-jährige Dorfspycher 
eine Pirouette vollführen – oder we-
nigstens eine halbe. 6

Bahnhof ohne Hindernis
Weil bald längere Züge halten, muss 
am Bahnhof Bowil gebaut werden. 
Gleichzeitig wird auch das hindernis-
freie Ein- und Aussteigen ermöglicht. 
Damit erfüllt sich ein Wunsch.  10

Auch Tiere haben Seuchen
Corona ist derzeit die wohl bekanntes-
te Seuche, jedoch bei Weitem nicht die 
einzige. In der Tierwelt etwa breiten 
sich gerade Vogelgrippe und Afrika-
nische Schweinepest aus.13

Stolz auf Silbermedaille 
Zwar war die Enttäuschung nach dem 
verlorenen Superfi nal bei den Uni-
hockeyfrauen von Skorpion Emmental 
Zollbrück gross. Doch mit etwas Ab-
stand zum Spiel überwiegt der Stolz.18
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Die übersetzten Texte werden von Personen aus der Zielgruppe gelesen und wenn nötig angepasst. Dominique Meienberg/Pro Infirmis

«Im Kanton Bern dürften heute über 
100’000 Menschen Schwierigkeiten 
beim Lesen haben», schreibt der Re-
gierungsrat in seinem Bericht «Leich-
te Sprache im Kanton Bern». Im Som-
mer wird sich der Grosse Rat dem 
Thema annehmen. 

Was bedeutet «Schwierigkeiten 
beim Lesen»? Mehr als jede sechste 
Person im Alter von 16 bis 65 Jahren 
erreicht im Lesen zusammenhängen-
der Texte laut einer Studie nur das 
tiefste Niveau. Selbst ein einfacher 
Text stellt diese Personen vor unüber-
windbare Verständnisprobleme. Das 
kann durch kognitive Beeinträchti-
gungen, Lese- und Lernschwierigkei-
ten oder geringe Sprachkenntnisse 
bedingt sein.

Übersetzen ist nicht leicht 
Die Leichte Sprache hat ihren Ur-
sprung in Amerika (siehe Kasten). 
«Texte in Leichter Sprache entspre-
chen dem Leseniveau A1/A2», sagt 
Gloria Schmidt, Fachverantwortliche 
Leichte Sprache bei Pro Infirmis Zü-
rich. Es gebe verschiedene Regelwer-
ke und Richtlinien, an die sich Über-
setzerinnen halten würden. Ein so 
verfasster Text vermittelt nur die 
wichtigsten Informationen, und das in 
einer logischen Reihenfolge. Pro Satz 
wird nur eine Aussage gemacht. Jeder 
Satz beginnt auf einer neuen Zeile. 
Der Wortschatz beschränkt sich auf 
häufig gebrauchte Wörter der Alltags-
sprache. Sind Fachwörter nicht zu ver-
meiden, werden sie erklärt. Lange, 
zusammengesetzte Wörter werden 
mit Bindestrich geschrieben. Verwen-
det wird mindestens Schriftgrösse 14. 
«Wichtig beim Übersetzen ist, dass 
man direkt schreibt, was man meint. 

Texte in Leichte Sprache übersetzen. 
Damit es alle verstehen.
Kanton Bern: Informationen des 
Kantons sollen vermehrt auch in 
Leichter Sprache für Personen 
mit Leseschwierigkeiten zugäng-
lich sein. Doch das Übersetzen 
ist aufwendig und braucht Zeit.

Ironie oder Bildsprache wird nicht 
verstanden», ergänzt Gloria Schmidt. 
Die Aussage der Texte könnten zu-
dem mit Bildern oder – auf Webseiten 
– mit Videos unterstützt werden. 

Übersetzt Gloria Schmidt einen 
Text in Leichte Sprache, gibt sie die-
sen anschliessend in die Prüfgruppe. 
«Es ist sehr wichtig, dass direkt Be-
troffene eine Rückmeldung geben 
können, ob sie den Text verstehen und 
was noch anzupassen ist.» 

Fünf Kriterien aufgestellt
Die Stadt Bern bietet bereits zahlrei-
che Inhalte in Leichter Sprache an. 
«Wir haben fünf Kriterien aufgestellt, 
anhand denen wir beurteilen, was wir 
übersetzen», erklärt Rahel Reinert, 
Leiterin der Fachstelle Gleichstellung 
von Menschen mit Behinderungen der 
Stadt Bern. So komme es zum Beispiel 
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darauf an, wie häufig ein Webinhalt 
genutzt werde, wie relevant ein Thema 
für die Zielgruppe sei und was Pflicht-
charakter habe. «Ziel ist, dass Perso-
nen mit einer Beeinträchtigung selb-
ständig und unabhängig wichtige In-
formationen beschaffen können», be-
tont Rahel Reinert. Dies biete auch 
für die Stadtverwaltung und -behör-
den Vorteile. «Je besser die Leute In-
formationen und Anweisungen ver-
stehen, desto weniger Missverständis-
se entstehen.» Bereits aufbereitet sind 
Themen wie Abfallentsorgung, Kin-
derbetreuung oder Schwimmen in der 
Aare, weitere folgen bis Ende Jahr. 

Vorerst die Einfache Sprache
Auch der Regierungsrat schlägt vor, 
Leichte Sprache gezielt dort einzuset-
zen, wo Informationen die Zielgruppe 
direkt betreffen. Bis es soweit ist, dau-
ert es aber noch, denn es braucht 
personelle und finanzielle Ressour-
cen. Eine Seite in Leichter Sprache 
enthalte maximal 1650 Zeichen und 
koste einschliesslich Prüfung durch 
die Zielgruppe, je nach Komplexität 
des Themas, 150 bis 300 Franken, steht 
im Bericht. Die Staatskanzlei schätzt 
die Initialkosten für die Webseite auf 
100’000 Franken, die Betriebskosten 
– einschliesslich Übersetzungen – auf 
50’000 Franken pro Jahr. Die entspre-
chenden Mittel könnten aufgrund der 
finanziellen Auswirkungen der Coro-
na-Krise frühestens ab 2023 ins Auge 
gefasst werden. Breiter und schneller 
einsetzen möchte der Regierungsrat 
dagegen die Einfache Sprache. Diese 
ist etwas komplexer, aber immer noch 
leicht verständlich (Niveau B1). Die 
Zielgruppe sei viel grösser, hält der 
Regierungsrat fest, der Mehraufwand 
relativ gering. Einfache Sprache wird 
nicht übersetzt, sondern direkt ge-
schrieben. «Es braucht aber auch hier 
eine Sensibilisierung und allenfalls 
Schulung der Mitarbeitenden, die On-
linetexte, Briefe, Broschüren und For-
mulare verfassen.»
 Silvia Wullschläger
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Die Geschichte der 
Leichten Sprache
Dieser Text ist in Leichter Sprache 
geschrieben: 
Es begann in Amerika vor ungefähr 
50 Jahren.
Menschen mit Lern-Schwierig-
keiten waren benachteiligt.
Sie wollten sich das nicht mehr 
gefallen lassen.
Sie haben für ihre Rechte ge-
kämpft. 
Für Gleich-Berechtigung und
für mehr Selbst-Bestimmung.
Sie nannten sich People First.
Das spricht man: Piepl Först.
Und es bedeutet: Mensch zuerst.
Sie wollten damit sagen:
Zuerst einmal bin ich ein Mensch.
Meine Behinderung soll nicht im 
Mittelpunkt stehen.
Ungefähr 20 Jahre später kam 
diese Idee auch nach Europa.
Das war im Jahr 1990.
Quelle: www.leichte-sprache.org

Seit fast zwei Jahren unterstützt der 
Kanton Bern den Ersatz einer Ölhei-
zung durch eine Wärmepumpe, eine 
Holzheizung oder den Anschluss an 
ein Wärmenetz mit mindestens 10’000 
Franken, unabhängig davon, wie alt 
die Anlage ist. Das stösst bei Hausei-
gentümerinnen und -eigentümern auf 
grosses Interesse. «Die Zahl der Ge-
suche ist massiv gestiegen», schreibt 
die Wirtschafts-, Energie- und Um-
weltdirektion in einer Mitteilung. Da-
mit solche Massnahmen weiterhin ge-
zielt finanziell unterstützt werden 
könnten, richte der Kanton Bern sein 
Förderprogramm noch stärker auf die 
CO2-Reduktion aus. «Förderbeiträge, 
die nicht zu einer deutlichen Reduk-
tion von fossilen Brennstoffen führen, 
werden gestrichen oder gekürzt.»

Von den Anpassungen sind folgen-
de Massnahmen betroffen:

Bei den Gebäuden
• Bei den Neubauten GEAK A/A 

und Plusenergie werden die Beiträ-
ge gestrichen, bei Minergie-A und 
Minergie-P auf ein Minimum redu-
ziert. Dies, weil die Differenz zu den 
gesetzlichen Minimalanforderun-
gen bei Neubauten immer kleiner 
werde.

• Sanierungen, bei denen weiterhin 
eine Öl- oder Elektroheizung ein-
gesetzt wird, werden nicht mehr ge-
fördert.

Bei den Anlagen
• Beim Ersatz der Elektroheizung 

wird der Beitrag auf ein Minimum 
reduziert, weil der Ersatz der Elek-
troheizung kein CO2 einspart und 
eine Sanierungspflicht bis 2032 be-
steht.

• Der Beitrag an den Ersatz einer Öl-
heizung wird auf die technologie-
abhängigen Investitionskosten ab-
gestützt und entsprechend gestaf-
felt.

Bei den Gemeinden
• Gemeinden erhalten als Gebäude-

besitzerinnen und -besitzer keine 
Beiträge mehr, weil sie schon heute 
eine Vorbildpflicht gemäss Energie-
gesetz haben.  pd.

Die CO2-Reduktion 
stärker im Fokus
Kanton Bern: Die Beiträge im 
Förderprogramm für erneuerbare 
Energie und Energieeffizienz 
werden angepasst. Unterstützung 
gibts nur, wenn fossile Brenn-
stoffe deutlich reduziert werden.

Reglement wird 
später behandelt
Dürrenroth: Der Gemeinderat 
wollte das neue Parkplatzregle-
ment am 1. Juni der Gemeinde-
versammlung vorlegen. Wegen 
zahlreich eingegangener Einga-
ben wird dies nun verschoben.
«Parkplatz-Fragen beschäftigen die 
Bevölkerung stark. Diese Erkenntnis 
hat sich auch in Dürrenroth einmal 
mehr bestätigt», schreibt der Ge-
meinderat in einer Medienmitteilung. 

Der Gemeinderat hatte im Dezem-
ber 2019 den Grundsatzentscheid ge-
fällt, dass die Parkplätze im Dorf zu-
künftig bewirtschaftet werden sollen 
(die «Wochen-Zeitung» berichtete).
Das Ziel sei es, den Suchverkehr und 
das «wilde Parkieren» im Dorf zu 
unterbinden und damit die Ordnung 
wieder zu verbessern, begründet der 
Gemeinderat die Schaffung eines 
Parkplatzreglements. Ein vom Ge-
meinderat eingesetzter Ausschuss er-
arbeitete in der Folge den Entwurf 
für ein solches Reglement und eine 
sich darauf abstützende Parkplatz-
verordnung.

Die Eingaben vertieft prüfen
Vom 18. Februar bis 18. März 2021 
wurden diese Entwürfe den Stimm-
bürgerinnen und Stimmbürgern von 
Dürrenroth zur Vernehmlassung und 
Mitwirkung vorgelegt. Die Gelegen-
heit für Anregungen, Verbesserungs-
vorschläge und Kritik sei dabei rege 
benutzt worden, informiert der Ge-
meinderat: Rund 20 Eingaben sind 
bis zum Ende der Mitwirkung einge-
gangen, «darunter auch fundierte 
Vorschläge, welche das vorgesehene 
Konzept grundlegend verändern wür-
den», ist der Medienmitteilung weiter 
zu entnehmen.

Der vom Gemeinderat eingesetzte 
Ausschuss Parkplatzbewirtschaftung 
nehme das Echo aus der Bevölkerung 
sehr ernst und werde sich nun vertieft 
mit den Anregungen und der Kritik 
auseinandersetzen, teilt der Gemein-
derat mit. «Dazu ist jedoch mehr Zeit 
nötig, als es im ursprünglich bewusst 
eng gehaltenen Zeitplan vorgesehen 
war. Eine Behandlung des Geschäfts 
an der Gemeindeversammlung vom 
1. Juni 2021 ist unrealistisch.» Die Be-
ratung und Beschlussfassung zum 
neuen Parkplatzreglement werde 
deshalb verschoben und soll neu vor-
aussichtlich an der Gemeindever-
sammlung vom Dezember 2021 statt-
finden.  pd.


